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fteben ber aügemeinen ©iäjiplin unterfdjeiben

rotr audj nodj eine taftifdje ©iäjiplin. Sönij fagt
barüber: „Sn ber Sluffteüung unb bei Seroegungen

geftattet bie taftifdje ©iäjiplin nidjt, bafe Semanb
bte »orgefdjriebene Haltung »ernadjläffige, üHne Er*
laubnife auä ben SReujen trete, jurücfbleibe, um
irgenb ein Sebürfnife gu beliebigen ober fonft eine

©rleidjterung fldj gu oerfdjaffen fudje, burdj roeldje

bie SIRarfdjorbnung leiben rourbe. Eä mag juroeilen
Hart erfdjeinen, roenn ben ©ürftenben nidjt geftattet
roirb, fidj im SorbeigeHen an einer frifdjen Oueüe

gu laben, unb bodj ift ein foldjeä Serbot eine ge*

bieterifdje SRotljmenbigfeit, weil bie Sanbe ber Orb*
nung nidjt fo fdjneü roieber Hergufteüen alä aufjulöfen
pnb." Sluf ber anberen ©eite ift eä aber audj Sflidjt
ber Oberen, für bie Sebürfniffe ber SRieberen nadj

3eit unb Umftänben gu forgen.
„Sluf ben Uebungäpläfeen roie auf bem Äampf«

plafee forbert bie taftifdje ©iägiplin bie forgfältigfte
Slufmerffamfeit auf aüe Eommanboä, ©ignale unb
SRufe, foroie beren pünftlidjfte SoügieHung ober

Seadjtung, oHne SRücfficbt auf bie barauä entfteHenbe

SefcHroerben ober ©efaHren. ©ie äufeert fiaj im
©efedjt burdj unerfdjütterlidje SRuHe unb Orbnung
bei aüen Seroegungen unb §anbluttgen. SRur

baburdj roirb eä möglicH, bafe bie SIRaffe mit ©idjer»
Heit unb Sräcifion roie ein Eingelner fidj beroegen

fann. Sffiaä beim Eingelnen Sapferfeit oermag,
fann bei ber SIRaffe nur ©iägiplin beroirfen."

SBönig fäHtt an einer anberen ©teüe fort: „©er
Ärieger madjt Slnfprudj auf ©eredjtigfeit. Ent*
beHren Slüe in gleichem SIRafee, fo beflagt fidj SRie*

manb, füHlt ber ©olbat ftdj aber roeniger begünftigt
roie feine Äameraben, fo fdjreit er über Ungered)*

tigfeit. Sm Äriege Herrfdjt ©teidjHeit in ben Ent«
beHrungen unb ©rangfalen, roie oor bem Sobe.

©er Obere barf fidj nidjt föanblungen erlauben,
bie bem ©olbaten »erboten flnb; »or Slüem aber

barf er bei SertHeilung »on Sebenämitteln, ©troH
u. bgl. nidjt auf einen ftärferen SHeil Slnfprudj
madjen alä ber ©olbat. ©er Sorgefefete mufe in
aüen SerHältniffen gegen Seben geredjt, biüig unb

leutfelig fein, für Serrounbete unb Äranfe ©orge
tragen unb ben Seroeiä liefern, bafe er feiner
©teüung roürbig ift. Er ttjeile mit bem Solbaten
unb berfelbe roirb aud) mit tHm trjeilen; er roirb
bei biefem Saufdj nidjt ben Äürgeren gieHen. Sin
bem Sage, roo eä an Slüem feHlt, roirb ber Obere

erfennen, roie feHr ber Solbat ftdj geHoben unb be*

glütft füHlt, iHm fein Srob unb fein Seben anbieten

ju fönnen." So roeit Sönig. (gortfefeung folgt.)

Siit ftrtcgSmacljt DejtemWjß. II. SHeil. Sffiien,

Serlag oon 8. Sffi. ©eibel & ©oHn, 1876.
©er »orliegenbe 2. SHeil biefeä Sffierfeä, roelcHeä

über bie Äriegämadjt Oefterreidjä bie genaueften
Sluffäjlüffe erttjeilt, beHanbelt bie SeftanbtHette ber

SanbroeHren beiber SReidjäHälften im Äriege unb
im grieben, bie f. f. Äriegämarine unb bie mi*
litärifdj organifirten, jebodj nur tHeilroeife ber f. f.
Äriegämadjt angebörenben Äörper.

Sffiie beim erften SHeil (ber lefeteä SaH* &e*

fproajen rourbe), fo geHt ber ©arlegung bet gegen*

roärtigen Einridjtung ftetä ein SRücfblitf auf bie

früHeren SerHältniffe unb bie gefdjidjtlidje Ent*
roicfelung biä gur 3efetjeit oorauä, rooburdj bie
Slrbeit ein befonbereä Sntereffe erHält.

2>er gnf? beä spferbeä mit SRütffidjt auf Sau, Ser*
ridjtungen unb §ufbefajlag. ©emeinfafelid) in
Sffiort unb Silb bargefteüt »on Dr. 31. ®. S.
Seifering, Sßrofeffor ber Slnatomie, unb fe. W.
feaxtmann, roeil. SeHrer beä tbeoretifdjen unb
praftifdjen §ufbef<Hlageä an ber föntgl. SHier*
arjneifdjule ju ©reäben. 4. Sluflage mit^u*
fäfeen oon E. SReufdjilb, SeHrer an ber SHier*
argneifdjule gu ©reäben. SIRit 112 £olg*
fcHnitten. ©reäben, ©. ©djönfelb'ä Serlagä*
budJHanblung, 1876. ®r.8°. ©.301. Sreiä
6gr.

©ie Einteilung beä Sudjeä ift bie gleidje roie

in ben fnujern Sluflagen geblieben, ©aäfelbe tHeilt
fidj in groei Slbfdjnitte; ber erfte beHanbelt: ben

gufe beä Sferbeä in SRütffidjt auf Sau unb Ser«

ridjtungen; ber groeite: ben gufe beä Sferbeä in
SRütffidjt auf ben #ufbefajlag.

©aä „SanbroirtHfajaftt. Eetttralblatt" bei Se*
urMjeüung biefeä Sudjeä fagt: „SGSir roieberHoten

nur baä übereinftimmenbe, feit Erfdjeinen ber erften
Sluflage biefeä Sffierfeä »erlautbarte UrtHeil aüer
gadjmänner, roenn roir fagen, bafe eä gu bem Seften
geHört, roaä auf biefem ©ebiete ber Siteratur ge*
leiftet rourbe." — Srof. Dr. ©ammann, Sroäfau,
fdjliefet feine Sefpredjung beä Sudjeä im „Sanb«
roirtH 1870, SRr. 38* mit ben Sffiorten : „©aä gange
Sffierf fteHt in beiben Slbfdjnitten fo Hod) über aüen

SeHr* unb §anbbüdjern, roeldje ben gleidjen ©toff
beHanbeln, bafe biefe mit iHm gar nidjt in Saraüele
gefteüt roerben fönnen. SanbroirtHen unb Sferbe»
befifeern überHaupt, roeldje fid) eine grünblidje Ein*
fidjt in biefen roidjtigen gmeia, ber Sedjnif »er*
fdjaffen rooüen, fönnen roir baäfelbe auä »oüfter
Uebergeu^ung gum ©tubium empfeHlen."

©ie »orliegenbe 4. Sluflage Hat infofern eine Er*
roeiterung erfaHren, alä in ber Einleitung beä erften
Slbfdjnitteä auf baä ganje ©felett beä Sferbeä SRücf*

fidjt genommen roorben ift, roaä in ben »orHer*
geHenben Sluflagen nidjt ber gaü roar.

91 tt 8J_a tt b.

Defterreid). (3>ie9teuberoaffnung ber Strtilterte.)
3)le »on ben tn SBerlin ctfdjeinenben „9teuen militärifcHen SBlät»

tetn" gebtadjte 9tadjrldjt (welaje tott in ber »orlefcten SRummer

rcprobuclrt Haben), bafj ble Uteuberoaffnung ber öperreidjifdjen

artillerie mit Jplntertabern »on ©taHIbronce fo langfame gort«

fdjrttte madje, fdjeint nidjt genau ju fein. Slus glaubtrürbiger
Duette roirb uns »erpdjert, baf bereits über 70 SBatterien mit
neuen ©efdjüfeen »erfetjen roorben, fo bafj bermalen fdjon meHr als

560 neue £inter!aber im ©ebraudj Pnb.

©aS „SBiener Sägeblatt" beridjtet golgenbeS über bfe öfter*

reidjlfdje SlrtlUerle:

„ ®erabe jum SaHreSfdjtufj fanben auf bem ©tHfefJfelc-e bef 2B i e»

nee«9ceuPabt gröfjere @djfcfj»erfudje mit ben StaHlbronce«

gefdjüfcen, foroie audj mit Sffiernbl*©eroeHren Patt, ©ic UdjatfuS«

Äanonen, »on benen im Sugenblide bereits baS elf^untertfie ®e«

fdjüf5 fettig geRellt tp, Herofcfen audj bet biefen SBerfudjen iHren

S3 -
Neben der allgemeinen Disziplin unterscheiden

wir auch noch eine taktische Disziplin. Pöniz sagt

darüber: „Jn der Aufstellung und bei Bewegungen

gestattet die taktische Disziplin nicht, daß Jemand
die vorgeschriebene Haltung vernachlässige, ohne

Erlaubniß aus den Reihen trete, zurückbleibe, um
irgend ein Bedürfniß zu befriedigen oder sonst eine

Erleichterung stch zu verschaffen suche, durch welche

die Marschordnung leiden würde. Es mag zuweilen
hart erscheinen, wenn den Dürstenden nicht gestattet

wird, sich im Vorbeigehen an einer frischen Quelle

zu laben, und doch ist ein solches Verbot eine

gebieterische Nothwendigkeit, weil die Bande der Ordnung

nicht so schnell wiederherzustellen als aufzulösen
stnd." Auf der anderen Seite ist es aber auch Pflicht
der Oberen, sür die Bedürfnisse der Niederen nach

Zeit und Umständen zu sorgen.

„Auf den Uebungsplätzen wie auf dem Kampfplatze

fordert die taktische Disziplin die sorgfältigste
Aufmerksamkeit auf alle Commandos, Signale und
Rufe, sowie deren pünktlichste Vollziehung oder

Beachtung, ohne Rücksicht auf die daraus entstehende

Beschwerden oder Gefahren. Sie äußert sich im
Gefecht durch unerschütterliche Ruhe und Ordnung
bei allen Bewegungen und Handlungen. Nur
dadurch wird es möglich, daß die Masse mit Sicherheit

und Präcision wie ein Einzelner sich bewegen
kann. Was beim Einzelnen Tapferkeit vermag,
kann bei der Masse nur Disziplin bewirken."

Pöniz fährt an einer anderen Stelle fort: „Der
Krieger macht Anspruch auf Gerechtigkeit.
Entbehren Alle in gleichem Maße, so beklagt stch

Niemand, fühlt der Soldat stch aber weniger begünstigt
wie seine Kameraden, so schreit er über Ungerechtigkeit.

Im Kriege herrscht Gleichheit in den

Entbehrungen und Drangsalen, wie vor dem Tode.
Der Obere darf sich nicht Handlungen erlauben,

die dem Soldaten verboten flnd; vor Allem aber

darf er bei Vertheilung von Lebensmitteln, Stroh
u. dgl. nicht auf einen stärkeren Theil Anspruch
machen als der Soldat. Der Vorgesetzte muß in
allen Verhältnissen gegen Jeden gerecht, billig und

leutselig sein, für Verwundete und Kranke Sorge
tragen und den Beweis liefern, daß er seiner

Stellung würdig ist. Er theile mit dem Soldaten
und derselbe wird auch mit ihm theilen; er wird
bei diesem Tausch nicht den Kürzeren ziehen. An
dem Tage, wo es an Allem fehlt, wird der Obere

erkennen, wie sehr der Soldat stch gehoben und
beglückt fühlt, ihm sein Brod und sein Leben anbieten

zu können." So weit Pöniz. (Fortsetzung folgt.)

Die Kriegsmacht Oesterreichs. II. Theil. Wien,
Verlag von L. W. Seidel & Sohn, 18715.

Der vorliegende 2. Theil dieses Werkes, welches
über die Kriegsmacht Oesterreichs die genauesten
Aufschlüsse ertheilt, behandelt die Bestandtheile der

Landwehren beider Reichshälften im Kriege und
im Frieden, die k. k. Kriegsmarine und die
militärisch organistrten, jedoch nur theilweise der k. k.

Kriegsmacht angehörenden Körper.
Wie beim ersten Theil (der letztes Jahr be¬

sprochen wurde), so geht der Darlegung der

gegenwärtigen Einrichtung stets ein Rückblick auf die

früheren Verhältnisse und die geschichtliche

Entwickelung bis zur Jetztzeit voraus, wodurch die

Arbeit ein besonderes Interesse erhält.

Der Fuß des Pferdes mit Rücksicht auf Bau, Ver¬

richtungen und Hufbeschlag. Gemeinfaßlich in
Wort und Bild dargestellt von Dr. A. G. T.
Leisering, Professor der Anatomie, und H. M.
Hartmann, weil. Lehrer des theoretischen und
praktischen Hufbeschlages an der königl.
Thierarzneischule zu Dresden. 4. Auflage mit
Zusätzen von C. Neuschild, Lehrer an der
Thierarzneischule zu Dresden. Mit 112
Holzschnitten. Dresden, G. Schönfeld's
Verlagsbuchhandlung, 1876. Gr. 8°. S.301. Preis
6 Fr.

Die Eintheilung des Buches ist die gleiche wie
in den frühern Auflagen geblieben. Dasselbe theilt
sich in zwei Abschnitte; der erste behandelt: den

Fuß des Pferdes in Rücksicht auf Vau und
Verrichtungen; der zweite: den Fuß des Pferdes in
Rücksicht auf den Hufbeschlag.

Das „Landmirthschaftl. Centraiblatt" bei

Beurtheilung dieses Buches sagt: „Wir wiederholen
nur das übereinstimmende, seit Erscheinen der ersten

Auflage dieses Werkes verlautbarte Urtheil aller
Fachmänner, wenn wir sagen, daß es zu dem Besten

gehört, was auf diesem Gebiete der Literatur
geleistet wurde." — Prof. Dr. Dammann, Proskau,
schließt seine Besprechung des Buches im „Landwirth

1870, Nr. 33' mit den Worten : .Das ganze
Werk steht in beiden Abschnitten so hoch über allen
Lehr? und Handbüchern, welche den gleichen Stoff
behandeln, daß diese mit ihm gar nicht in Parallele
gestellt werden können. Landwirthe« und Pferde-
besitzern überhaupt, welche stch eine gründliche Einsicht

in diesen wichtigen Zweig der Technik
verschaffen wollen, können wir dasselbe aus vollster
Ueberzeugung zum Studium empfehlen."

Die vorliegende 4. Auflage hat insofern eine

Erweiterung erfahren, als in der Einleitung des ersten

Abschnittes auf das ganze Skelett des Pferdes Rücksicht

genommen worden ist, was in den

vorhergehenden Auflagen nicht der Fall war.

Ausland.
Oesterreich. (Die Neubewaffnung der Artillerie.)

Die von den in Berlin erscheinenden „Neuen militärischen Blättern"

gebrachte Nachricht (welche wir tn der vorletzten Nummer

reproducirt haben), daß dle Neubewaffnung der österreichischen

Artillerie mit Hinterladern vvn Stahlbronce so langsame

Fortschritte mache, scheint nicht genau zu sein. Aus glaubwürdiger
Quelle wird uns versichert, daß bereits über 70 Batterien mit
neuen Geschützen versehen worden, so daß dermalen schon mehr als

560 neue Hinterlader Im Gebrauch sind.

DaS „Wicncr Tageblatt" berichtet Folgende« über die

österreichische Artillerie:
Gerade zum Jahresschluß fanden auf dem Schießfelde bei W i e -

ner-Neustadt größere Schießverfuche mit den Stahlbronce«

geschützen, sowie auch mit Werndl-Gewehren statt. Die UchatiuS«

Kanonen, »on denen im Augenblicke bereits das elfhundertste

Geschütz fertig gestellt tft, bewiesen auch bei diesen Versuchen ihren
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HoHen ©rab »on ScfftungsfäHfgfeft unb SBräclfton, ble ©efcHoffe

fvbodj bebütfen wofjl nodj etniger SBerbeffcrungen, fotten tjäuflge

Unglücksfälle »ermleben werben, wetdje im gelbe, roo man nidjt
immer biefelbe SRuljc wie am ©djicpplafee »erlangen tann, öfters

»ortommen tonnten. (Sin ÄarbinalfeHler ber ©efcHoffe beftetjt

in ben fdjtoadjen SRetatlroanbungen unb Patten ©Werbungen,

weldje bei »etpätftct Sabung Ictdjt baS ©ptfngen ber Sffrojcctile

burdj ben ©tofj fm SRoHre jur golge H«&en tonnen, ©agegen

bewäHrten pdj bie Äreuj'fdjen Sünber »ertrcfpicH, ebenfo war
bet butdj bie Ä u p e j'fdje SBremfe auf efn SRinimum rebucirte

SRüifftop taum bemer(lfd), etn SBorjug, ber H«uptfädjlidj im ®e«

birgStrteg erP feine »olle Sffiütbigung Pnben wirb. Untet ben

©efdjüfeen befanben pdj audj jwet ©ebirgsfanonen mit bem Äa»

ttber 6,7 Zentimeter, gletdjfaBs ©nftem Udjatius, beren SelßungS»

fäHtgtett, et^ötjte glugbaHntafanj, fowie Sefdjtigfeit be« SranS»

porteS bie getedjte SBewunberung ber gadjmänner etregten. 3m

©anjen würben aus ben bioerfen DtoHren 35 ©djüffe mit SRtng»

HoHIgefdjoffen, 40 mit btfnb unb fdjarf gelabcnen ©ranaten, fcHIicfj»

lidj 26 ©Hrapncl» unb ebenfo »iele Äartätfdjenfdjüffe abgegeben;

als ©djeiben bienten 6 mit ie 20 SReter Slbftanb Hinterelnanber

aufgepettte SBrettcrroänbe »on Je 36 SReter Sänge unb 2,7 SReter

$6He, ein auf 1,8 SReter angegebener §orijontalftridj btjcidjnete
tte §6He einer 3nfantcrie«Jt olonne »on 60 SRotten grontbreite;
bie ©ipanj, tn weldjer pdj btefe ©djeiben befanben, war 2500
SReter. ©ie Sreffer waren bei ben ©ranaten 107, bet ben

©HrapnetS 169, bei ben SBüdjfenfattätfdjen 43 per ©djup. ©ie
gitngHoHlgefdjoffe erjielten 24 blrefte Sreffer, »äHreno 1578 Sreffer

butdj ©prengwitfung pdj ergaben. SRadj SBeenbigung ber ©djfcfj»

Übung würbe Ofpjieren uno SRannfdjaft taS »on bem Äaifer an

ben ©cneral»ülrt([leric=3nfpectoc gerldjtete #anbfa)relben Beriefen,

worin ber faiferltdje ©ant unb ble »ollfte änerfemiung für aüe

3ene auSgefprodjen witb, weldje an bem rafdjen SBorfdjreftcn ber

Slrmirung bet gelbartllterfe mit bem neuen SRatetiate SüntHeil

genommen H«ben. ©er S'anb ber an ble Sruppen H'nauSge»

gebenen fertig gcPeQtrn SBattetien nebft SBrrfefaften unb SRunf«

tionSHlnterwagcn beläuft pdj auf 79 »odttäntfg auSgerüpete, bie

SaHl ber SBrojectlle, »on weldjen tn ber jweiten Jpälfte beS ©e»

eemberS über 60.000 eingeliefert wutben, auf 80 ©tuet allet
©otten per®cfcHüfe; (m SRonate ©ecember würben bloS 31/» tyex--

cent ber gelieferten ©efdjoffe jurücfgcwfefen, wäHrenb Im SRonat

3unl bte SaHl ber untauglldjen fBcojectile 71 SBercent betrug.
SRoHre mitSBerfdjlup pnb 1100, Saffeten 789 bis jefet fertig ge«

Peut worben uno ift Hoffnung »orHanbcn, bafj, nadjbem jefet ber

SBottgup beliebt ift, weldjer efn rafdjcreS arbeiten geftattet, mit
1. 3ull 1877 ber gefammte Äticgsftanb »on 1640 ©efdjüfeen

beteit fefn »Iro; ble £erftellung ter SRefer»e»ortätHe bürfte jebodj

nodj ein weiteres 3«Hr 'n Stnfprudj neHmen.

(Englattb. (©rgän}ungS»a3erHältniffe ber eng»
Iffdjen armee.) ©er SBerfaffer beflagt, bap trofeteS jüngPen

©oltgefefeeS, tief, ber anertennenSroeriHen SBeftrebung ter Siegle,

tung, ble Slrmee ju einem populären SBeruf ju madjen, ble

©djwiertgtetten ber ©rgänjung nodj nidjt überwunden pnb, taf
eS bis Jefet nodj nidjt gelungen ift, ben SBebarf »oDpänbig ju
beefen. @r fteflt Pdj bann bfe grage übet tfe Urfadjen bfefet

Uebetpänbe unb beantwettet Pdj biefelbe folgenbetmafjcn: „eine
ber $aupturfadjcn fft bie, bafj efn SRann, ber nur etwas werUj,

b. H> »en bem ©epräge tft, weldjcS wfr jur ©infüHrung fn bie

Slrmee fudjen, beträdjtlidj meHr »erbient, als efn ©otbat, wäHrenb

er ftdj nidjt ten unangencHmen ©djranfen ber ©iSjiplin unb ber

langen StbroefenHelt »on feiner .£>etmatH ju unterwerfen braudjt.
©S wirb jwar bagegen eingewenbet, bap ber ©oltat ben SBortHeil

etnet guten ©rjieHung, ber SBenufeung bet Sefejfmmet unb

SBibtfotHeten, aufmetlfamet SBeHanblung bet ÄranfHeit geniept,

bap et bef fefnet ©ntlaffung eine ©umme ©etbeS — feine fott»

taufenben ©otbabjüge — etljätt; abet einige blefet SBortHeile

Pnb jefet »(et wenig« wertH, als Pe eS »ot jwanjig 3<>Hrcn

waten, gut ben #anbwetfer fft Jefet an billigen SBetgnügungen

fefn SRanget, mebicinifdjcr SBeipant fann überall gratis erHalten

werben, bet ungebllbete SRann tft um fefne ©rjieHung wenfg be»

fotgt, unb auf ben fcrglofen Süngttng übt bfe SluSftdjt, nadj

fcdjs 3aHten 18 «Pf. @t. unb meHt ju «Hatten, nut geringe Stn-

jleHungSfraft aus. Sluperbem fefet er gegen alle blcfc SBeweg«

grünbc feine greiHeit efn. — SZBIr muffen, wenn wir Scute Hoben

woden, biefelben audj bcjaHfen. ©In ©HlUfng H«t *)tu*e "•<•}'

meHr ben SffiertH »fe »or wenigen 3aHren> un<o bte StrbeftStöHne

pnb In »Iel H»H«em SWape geftfegen, als bte Äoften beS SebenS»

unterHatteS; wenn Pdj baHer für 1 ©Hftlfng täglfdjcn ©olb bet

freiem SBrob unb gleifdj unb 2 SBcnce täglldjem ©eHaltSabjug

fefne SRefruten meHr melben, fo muffen wir baS tHun, was In

äHnlfdjcn gällen gefdjeHen tft, unb unfere biSHerigen SBebingungen

aufHeben. ©er ÄrfegSfecretär wftb burdj bfe gurdjt, »on ben

SRabifalen wegen ©fntetdjung ju bebeutenbet Slnfdjläge angeflagt

ju wetben, In ©djtanfen geHaltcn, abet wttb tHm nidjt bei waHtet

©rfenntnff bet ©fnge butd) bte öffentlidje SRetnung ein SRücnjalt

gebeten werben ©et waHre Suftanb bet ©Inge Ift abet blefet.

©le Äcften, wetdje bte atmee unb SRarine erfotbern, muffen als

eine SBerftdjerungSprämfe gegen nationale ©efaHr angeftHen unb

als fooiel Sßrocent auf ben nationalen SReldjtHum tn SRedjnung

gebradjt werben, ©er lefetere aber ip feit ber Seit, tn weldjct

ble ©efefee, auf bte jefet bie SRabifalen mtt SelfaO ^tnwetfeti,

angenommen wutben, bebeutenb gewadjfen; wenn wir baHet ben«

felben Sßrocentfafe anneHmen, ber bamalS geforbert würbe, fe wet*
ben wit ftnttn, bap pdj efn großer Ucberfdjup über bfe SBorlage

ergiebt, weldje für baS (aufenbc 3aHr eingebradjt würbe. 3n
golge beffen fann bie SRation in ber SHat nadjträgtldj meHrere

SWiaionen jur ©ISpoPtion beS ÄriegSfccretärS ftetten. — ©er

gegenwärtige ©olb beS ©olbaten ift aber etn »erHältnlpmäpIg
fletner Sßoften fn bet SBorlage, unb ein Sufdjup »on 6 SBence

täglfdj für 120,000 Unterefftjtere unb ©emeine, würte nut bte

©umme »on 1,050,000 SBf. ©t. pte 3aH* betragen, ©anj
unnüfe wütbe eS fein, biefe grage weiter ju frttlpren unb jut
Seit nut efnen Sufdjuf »on wenigen SBfcnnlgen »orjufdjlagen;
bie ©iHBHung mup bemetfbat unb fdjäfebat fetn, um entfptedjenbt

Sffifrfung ju ctjielen."
(•SluSjug auS ber Army and Navy Gazette.)

— (©leDffljterS»©pe{fe»S!lnftalten tn SPteupen)
beftanben urfprtingltdj aus einem ©petfcfaale uno einer SBorratHS»
fammer, bann Äüdje uno Simmer ter Äödjtn tn ber Äaferne.

Sur ©rridjtung teS ©petfcfaaleS war für jeteS SBataillon ein
3Vj gup breiter unb 15 gup langet ©ommlptifdj mit jwei baju
paffenben SBänten bewilligt, ©iefe ©InttdjtungSftücfe waren mit
äJanfclfen am gupboben feftgemadjt. ©tn Äüdjenfdjranl, 6 gup
Hodj, 31/» gup breit, unt l'/j gup tief, mit jwet SHüren, bann
ein an ten SBanben beS ©aaleS angebtadjter 20 gup langer
SRlegel mit eifernen ajafen jum SlufHängen ber ÄleltungSftücte
»er»olIftänbtgtcn baS »om giscuS belgefteltte SRcublement.

SBorjellan, ©täfer, ©p- unb Sifdjjeug fttjafften bte Offtjiere
auS eigenen SRittctn an, bodj He»f*),e audj in biefen ©adjen
nfdjt ter geringfte SuruS.

1820 würben für tte SBibllolHetcn ter Stuppen eigene Simmet
bewilligt unt tiefe neben ben ©peifefälen angewiefen; 1829 bie

Höljetnen SBänfe burdj orslnäre SRoHrfeffel, ble Sommiptifdje burdj
leine Stfdje, weldje nadj SBetarf ju etnet Safet jufammenge»
fdjobcn werten tonnten, erfefet. StUmälig wuroen tiefe ©inridj'
tungspücJe burdj fdjönere unt jweetmäpfgere ©effeln unt SluSjug«
tifdje erfefet. ©aju fdjafften bie Offtjiere auf eigene Äoften
©opHa, ©opHotlfaje, SBtuartS, Spiegel unb tergleidjen an. ©8
würben Sefe«, SBUlatb« unb ©pleljlmmer abaotlrt. ©aS ÄttegS»
mtnlftertum bewilligte bie Slnwenbung »on Sapcten oter Del«
anftrldj füt bie frütjer weipen, obet HedjftenS einfadj gefätbelten
Sffiänbe. Unb fo würben aus ben HecHft ärmlidjen JDfft^ierS»

©peifefäten »on cHebem ble nunmeHr mit etnem beHagtldjen Suru«
ausgeftatteten Dfft}ierS»©pelfcanftalten, tn wetdje bte, Hedjft fonbet»
barer Sffieife aus etnem älteren 3n»entat beibehaltenen, Del»$änge«
tampen gar nidjt meHr Hineinpaffen.

3n bet Dfft}terS»@peife«2lnftalt eines StuppenfötpetS ftnben
bie Offtjiete IHtcn fametabfdjaftlldjen SRittagS» unb Slbenbtifdj,
es roerben H'et SBotttäge geHaltcn, Stbenb«gePlta)feiten unb Su»

fammenfünfte arranglrt.
©abutdj tft bfe @pe(fe»Hnftatt bem pteupifdjen Dfftjfet faft

ebenfo unentbeHrlfdj wfe eine SffioHnung geworben, weSbalb eS

audj nidjt Sffiunber naHm, bap bie nadj bem gelbjuge 1870—71
jut Occupation in granfreidj jutücfgcbtiebenen Siuppen in Ujten
ÄantonncmcntS pdj fofott — mitunter fogar redjt elegante —
DfPjiets»©aflno's erröteten, »eldje freltidj bfe ©emeinben etn»

rtifiten Helfen tnuften.

Sä

hohen Grad von Leistungsfähigkeit und Präcision, die Gcschvssc

j,dvch bedürfen wohl nvch einiger Verbesserungen, sollen häufige

Unglücksfälle vermieden wcrdcn, welche im Fcldc, wo man nicht

immer dieselbe Ruhe wie am Schießplätze »erlangen kann, öfters

vorkommen könnten. Ein Kardinalfehler der Geschosse besteht

in den schwachen Mctallwandungen und starken Einkerbungen,

welche bei verstärkter Ladung leicht das Springen der Projectile

durch den Stoß im Rohre zur Folge haben können. Dagegen

bewährten sich die Kreuz'schen Zünder vortrefflich, ebens« war
der durch die Kupez'sche Bremse auf ein Minimum reducirte

Rückstoß kaum bemerklich, ein Vorzug, der hauptsächlich tm Ge»

btrgskricg erft seine volle Würdigung finden wird. Unter den

Geschützen befanden sich auch zwei Gebirgskanonen mit dem Ka»

liber 6,7 Centimeter, gleichfalls System Uchatius, deren Leistungsfähigkeit,

erhöhte Flugbahnrasanz, svwie Leichtigkeit des Trans»

porrci die gerechte Bewunderung der Fachmänner erregten. Im
Ganzen wurden aus den diversen Rvbren 35 Schüsse mit Ring»

hohlgeschosse«, 40 mit blind und scharf geladenen Granaten, schließ»

lich 26 Shrapnel» und ebenso viele Kartätschcnschüsse abgegeben;

als Scheiben dienten 6 mtt je 20 Meter Abstand hintereinander

aufgestellte Bretterwände »on je 38 Meter Länge und 2,7 Meter

Höhe, ein aus 1,8 Meter angegebener Horizontalstrich bezeichnete

dte Höhe einer Infanteries olonne »on 60 Rotten Frontbreite;
die Distanz, tn welcher sich diese Scheiben befanden, war 2500
Meter. Die Treffer waren bei den Granaten 107, bet den

Shrapnels 169, bci den Büchsenkartätschen 43 pcr Schuß. Die
Ringhohlgeschosse erzielten 24 direkte Treffer, währenv 1573 Treffer

durch Sprengwirkung sich ergaben. Nach Beendigung der Schießübung

wurde Offizieren und Mannschaft las von dcm Kaiser an

dcn Gcneral-Artilleric-Jnspcctvr gerichtete Handschreiben »erlesen,

worin dcr kaiserliche Dank und die vollste Anerkennung sür alle

Jene ausgesprochen wird, welche an dem raschen Borschretten der

Armirung der Feldartillerie mit dem neuen Materiale Antheil

genommen haben. Der S^and der an die Truppcn hinauSge-

gebenen fertig gestellten Batterien nebst Protzkasten und Muni-
tionShtnterwagen beläuft sich auf 79 vollständig ausgerüstete, die

Zahl der Projectile, »on welche» tn der zwcitcn Hälfte deS De»

cemberS über 60,000 eingeliefert wurden, auf 80 Stück aller

Sorten per Geschütz; Im Monate December wurden blos 3^/, Percent

der gelieferten Geschosse zurückgewiesen, während im Monat

Junt die Zahl der untauglichen Projectile 71 Percent bctrug.

Rohre mit Verschluß sind 1100, Laffeten 789 bis jetzt fertig
gestellt worden und tst Hoffnung Vorhanden, daß, nachdem jctzt dcr

Vollguß beliebt ist, welcher ein rascheres Arbeiten gestattet, mtt

1. Juli 1877 der gesammte Kriegsstand »on 164« Geschützen

bereit setn wtrd; die Herstellung der Reservevorräthe dürfte jedoch

ncch cin weiteres Jahr tn Anspruch nehmen.

England. (ErgSnzungs.Verhältntsse der
englischen Armee.) Der Verfasser beklagt, daß trotz des jüngsten

Soldgesetzes, trotz der ancrkennenswerihen Bestrebung der Regie,

rung, dte Armee zu etnem populären Beruf zu machen, dte

Schwierigkeiten der Ergänzung noch ntcht überwunden sind, daß

es bis jetzt noch nicht gelungen 1st, dcn Bedarf vollständig zu
decken. Er stellt sich dann die Frage über die Ursachen dieser

Uebelftände und beantwortet sich dieselbe folgendermaßcn: „Eine
der Hauxtursachen 1st die, daß etn Mann, der nur etwas werth,

d. h. »on dcm Gepräge ist, welches wir zur Einführung in die

Armee suchen, beträchtlich mehr »crdient, als ein Soldat, während

er sich nicht den unangenehmen Schranken der Disziplin und der

langen Abwesenheit »on seiner Hetmath zu unterwerfen braucht.

CS wtrd zwar dagegen eingewendet, daß der Soldat den Vortheil
«iner guten Erziehung, der Benutzung der Lesezimmer und

Bibliotheken, aufmerksamer Bchandlung bei Krankheit genießt,

daß er bei seiner Entlassung eine Summe Geldes — seine

sortlaufenden Soldabzüge — erhält; aber einige dieser Vortheile

find jetzt viel weniger werth, als sie es vor zwanzig Jahren
waren. Für de» Handwerker ist jetzt an billigen Vergnügungen
kein Mangel, medicinischer Beistand kann überall gratis erhalten

werden, der ungebildete Mann ift um seine Erziehung wenig

besorgt, und auf den sorglosen Jüngling übt die Aussicht, nach

scchs Jahren 18 Pf. St. und mehr zu erhatten, nur geringe An >

ziehungSkraft aus. Außerdem setzt er gegcn alle dtese Beweg»

gründe seine Frcihcit etn. — Wir müssen, wenn wir Leute haben

wollcn, dieselben auch bezahlen. Ein Shilling hat hcute nicht

mchr den Werth wie »or wenigen Jahren, und die Arbeitslöhne

find in viel höherem Maße gestiegen, als die Kosten de« Leben««

unterhalte«; wenn stch daher für 1 Shilling täglichen Sold bet

freiem Brod und Fleisch und 2 Pence täglichem Gehaltsabzug

keine Rekruten mehr melden, so müssen wir da« thun, «a« in

ähnlichen Fällen geschehen tst, und unsere bisherigen Bedingungen

aufheben. Der KriegSsecretSr wird durch die Furcht, »v» de»

Radikalen wegen Einretchung zu bedeutender Anschläge angeklagt

zu werden, in Schranken gehalten, aber wtrd ihm nicht bei mahrer

Erkenntniß der Dinge durch die öffentliche Meinung ein Röckhalt

geboten werden Z Der wahre Zustand der Dinge ift aber dieser.

Die Kosten, welche die Armee und Marine erfordern, müssen al«

eine Versicherungsprämie gegen nationale Gîfahr angesehen und

al« soviel Prvcent auf dcn vativnalcn Reichthum in Rechnung

gebracht werden. Der letztere aber 1st seit der Zeit, in welcher

dte Gesetze, auf die jctzt die Radikalen mit Beifall hinweisen,

angenommen wurden, bedeutend gewachsen; wenn wir daher
denselben Procentsatz annehmen, der damal« gefordert wurde, so »erden

wir sinren, daß sich ein großer Ueberschuß über die Vorlage
ergiebt, wclchc für da« laufende Jahr eingebracht wurde. Jn
Folge dessen kann die Nation in der That nachträglich mehrere

Millionen zur Disposition des Krtegssecretärs stellen. — Der

gegenwärtige Sold dcs Soldaten ist aber ein Verhältnißmäßig
kleiner Posten in der Vorlage, und ein Zuschuß vvn 6 Pence

täglich für 120,000 Untereifiztere und Gemeine, würde nur dt«

Summe von 1,050.000 Pf. St. pro Jahr betragen. Ganz

unnütz würde es setn, diese Frage weiter zu krtttfiren und zur
Zcit nur einen Zuschuß »vn wenigen Pfennigen vorzuschlagen;
die Erhöhung muß bemerkbar und schätzbar setn, um entsprechende

Wirkung zu erzielen.'

lAuêzug auS der ^rm? unà !s»v^ <Z»«etts.)

Verschiedenes.
— (Die OffizierS-Sxeise-Anstalten tn Preußen)

bestanden ursprünglich aus etnem Speisesaale und einer VorralhS»
kammer, dann Küche und Zimmer der Köchin tn der Kaserne.

Zur Errichtung de« Speisesaale« war für jede« Bataillon ein
3V, Fuß breiter und IdFuß langer Commtßttsch mit zwei dazu
passende» Bänken bewilligt. Dtese EtnrichtungSftücke waren mit
Bankeisen am Fußboden festgemacht. Etn Küchenschrank, 6 Fuß
hoch, 3'/> Fuß breit, und 1'/, Fuß ttef, mit zwei Thüren, dann
etn an den Wänden de« Saale« angebrachter 20 Fuß langer
Riegel mit eisernen Haken zum Aufhängen der Kleidungsstücke
vervollständigten daê vom Fiscu« beigestellte Meublement.

Porzellan, Gläser, Eß> und Tischzeug schafften die Offiztere
au« eigene» Mitteln an, doch herrschte auch in diesen Sachen
ntcht der geringste Luru«.

1820 wurden für die Bibliotheken der Truppen eigene Zimmer
bewilligt und diese neben den Speisesälen angewiesen; 1329 die

hölzernen Bänke durch ordinäre Rohrsessel, die Commtßttsche durch
leine Tische, welche nach Bedarf zu etner Tafel zusammengeschoben

werden konnten, ersetzt. Allmällg wurden dtese Einrich»
tungêstôcke durch schönere und zweckmäßigere Sesseln und Auszug«
tische ersetzt. Dazu schafften dte Offiztere aus eigene Kosten
Soxha, Sophotische, Billard«, Spiegel und dergleichen an. E«
wurden Lese«, Billard« und Spielzimmer adaxitrt. Da«
Kriegsministerium bewilligte die Anwendung »on Tapeten oder Oel-
anstrich sür die früher weißen, «der höchsten« einfach gefälbelte»
Wände. Und so wurde» au« den höchst ärmlichen OfsizierS-
Speisesälen von ehedem dte nunmehr mtt einem behaglichen Luru«
ausgestatteten OffizierS-Speiseanstalten, tn welche die, höchst sonder«

barer Weise aus einem älteren Inventar beibehaltenen, OebHänge»
lampen gar nicht mehr hineinpassen.

Jn der OsfizierS»Speise-Anstalt eines Truppenkörper« finden
die Offiziere ihren kameradschaftlichen Mittag«» und Abendtisch,
e« werden hier Vorträge gehalten, Abend»FeftltchKite» und
Zusammenkünfte arrangirt.

Dadurch tst die Speise»Anstc>lt dem preußischen Offizier fast
ebenso unentbehrlich wte eine Wohnung geworden, weshalb e«

auch nicht Wunder nahm, daß die nach dem Feldzuge 1870—71
zur Occupatio» in Frankreich zurückgeblicbcnen Truppen in ihren
KantonnementS sich sofort — mitunter sogar recht elegante —
Osfizters-Castnv's errichteten, welche freilich die Gemeinden ein»

richten helfen mußten.
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